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Thoruerz 


Dienſtag, den 24. März. 
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Telegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 

Angekommen 12½ Uhr Mittags. 
Berlin, 23. März. Eröffnung des nordd. 
Reichstages. Der König bezeichnet die bekann⸗ 
ten Reichstags Vorlagen, betont den Abſchluß 
des ei mit Nordamerika, welcher die 
Staatsangehörigkeit der Einwanderer regelt und 
damit die Keime von Zwiſtigkeiten aus den Be · 
ziehungen durch Verkehrsintereſſen und Famili⸗ 
enbande engverbundener Nationen entfernt; die 
ausw. Vertretung des Nordbundes habe die freund⸗ 
ſchaftliche Beziehung zu den anderen Mächten 
efördert, daher ſei der König berechtigt ſeine 
eberzeugung von der Sicherheit des Friedens 

auszuſprechen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

München, 22. März. Der Finanzaus⸗ 
ſchuß der Abgeordnetenkammer hat beantragt, 
die von der Staatsregierung für Regierungs- 
preiſe im Budget geforderten 20,000 Fl. jährlich 
als Vertrauens votum zu bewilligen. 

Wien, 21. März. Unterhaus. Finanz⸗ 
vorlage. Die verſchiedenen Staatsſchuldentitel 
ſollen in eine nicht rückzahlbare mit einer Ein⸗ 
kommenſteuer von 12 Prozent belegte Rente 
konvertirt werden. Die Verzinſung dieſer 
Rente wird ſich auf 4¼0 Prozent ſtellen. Die 
Konvertirung it innerhalb dreier Monate anzu⸗ 
melden. Nach dem die Vermögungsſteuer be- 
treffenden Geſetzentwurf ſoll erſt ein Vermögen 
von 1500 Gulden der Beſteuerung unterliegen. 
Die Gewinnſteuer ſoll auf 15 Prozent erhöhet 
werden. 

Auläſſlich des Votums des Herrenhauſes 
bezüglich des Ehegeſetzes iſt die Stadt heute 
feſtlich beleuchtet. Große Volksmengen durch⸗ 
wogen die Straßen, ſammeln ſich vor den Ho⸗ 
tels einzelner Miniſter und bringen denſelben 
enthuſtaſtiſche Hochs. Vor dem Standbilde 
Joſefs II. findet ſeitens der Menge eine Ova⸗ 
tion ſtatt. Es herrſcht auf den Straßen voll⸗ 
kommene Ordnung und iſt kein Unfall zu be⸗ 
klagen. 

— 22. März. Das Herrenhaus wird 
morgen die Berathung des Ehegeſetzes fortſetzen 
und die Spezialdiskuſſion über das Votum der 
Majorität des Ausſchuſſes beginnen; Abſtimmung 
wahrſcheinlich ſchon morgen, die Annahme gilt 
für unzweifelhaft. 

Paris, 22. März. Der „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht ein Dekret, durch welches auf Grund 
des Art. 43 der Verfaſſung der Dep. Schneider 
für den ferneren Zeitraum eines Jahres zum 
Präſidenten des geſetzgebenden Körpers ernannt 
wird. 


Die Abendzeitungen veröffentlichen Einzel⸗ 
heiten über Kundgebungen, welche geſtern in 
Bordeaux anläſſlich der Aufſtellung der Liſten 
für die mobile Nationalgarde ſtattgefunden haben. 
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. 

„France“ beglückwünſcht die öſterr. Reg. 
wegen des Enthuſiasmus, welchen die Verwerfung 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
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des Minoritätsvotums betr. das Ehegeſetz durch 
das Herrenhaus im Volke hervorgerufen. Daſ⸗ 
ſelbe Blatt ſchreibt: Prinz Napoleon iſt in der 
Lage geweſen, in Deutſchland die Verſicherung 
zu geben, daß Frankreich nach der natürlichen 
Aufregung, welche auf den Kanonendonner von 
Sadowa folgte, die durch den Triumph Preußens 
vollzogenen Thatſachen in lohaler Weiſe aceep⸗ 
tirt hat. Folglich iſt der Reiſe des Prinzen 
eine weſentlich friedliche Bedeutung beizulegen. 

London, 22. März. „Obſerver“ hört, daß 
Disraeli entſchloſſen ſei, falls die Regierung 
durch die Reſolution Gladſtone's in der iriſchen 
Kirchenfrage eine Niederlage erleide, der Königin 
die Auflöſung des Parlaments anzuempfehlen. 

Venedig, 21. März. Heute trafen die 
ſterblichen Ueberreſte Manin's hier ein und 
wurden mit großer Feierlichkeit vom Bahnhofe 
abgeholt; zahlreiche glänzend beleuchtete Gondeln 
gaben dem Sarge das Geleite nach der 
Kirche St. Zachariä, wo derſelbe von einer 
Deputation des Munizipalrathes empfangen 
wurde. Die ganze Stadt iſt ſeit heute früh mit 
Trauerflaggen geſchmückt. 

Stockholm, 22. März. Die Wiedereröff⸗ 
nung der Seeſchifffahrt wird in den nächſten 
Tagen erwartet. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 19. März. Der Reichstag wird, der „N. 
A. Z.“ zufolge, vom König perſönlich eröffnet wer⸗ 
den. — Mit Nächſtem wird hier eine Commiſſion zur 
Ausarbeitung eines Norddeutſchen Militärſtrafgeſetzes 
zuſammentreten und von derſelben die geſammte 
preußiſche Militärſtrafgeſetzgebung und das preußiſche 
reſp. Norddeutſche Militärſtrafgerichts verfahren einer 
durchgreifenden Reform unterzogen werden. — In 
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wurde an Stelle des verſtorbenen Stadtraths 
Leonor Reichenheim der frühere Miniſter des Innern 
Graf Schwerin zum unbeſoldeten Stadtrath gewählt. 
— Die Eröterung über die Hypothekenbankfrage wird 
von dem betreffenden Ausſchuß des Nordd. Bundes⸗ 
raths fortgeſetzt. Es ſind von demſelben der 
mecklenburgiſche Reg.⸗Aſſeſſor v. Meding und der 
Abg. Dr. Lasker gehört worden. Die Verhand⸗ 
lungen werden ſtenographiſch aufgezeichnet. — In 
Mittheilungen vom Rhein iſt von angeblichen Ab⸗ 
ſichten des Spielpächters Blanc in Betreff der Grund⸗ 
lagen die Rede, auf welchen derſelbe die Unterhand⸗ 
lungen mit der preußiſchen Regierung zu führen 
gedenke. Dagegen ift einfach zu bemerken, daß die 
Grundlage für die Erledigung dieſer Angelegenheit 
durch das Geſetz geregelt iſt, daß es ſich alſo nur 
darum handeln kann, ob die Spielbank⸗Intereſſenten 
die Bedingungen, welche ihnen die Regierung auf 
Grund des Geſetzes ſtellen wird, annehmen oder ab⸗ 
lehnen. Eine andere Alternative iſt in der Sache 
nicht mehr vorhanden 

— 20. März. Die Commiſſion des Norddeutſchen 
Bundesraths zur Berathung einer Eivilprozeßordnung 
nahm im Prinzip die Aufhebung der Schuldhaft an 
und bereitete einen darauf bezüglichen Geſetzentwurf 
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vor. — Unter Vorſitz des Gen. v. Moltke wird eine 
aus höheren Militärs gebildete Commiſſion zur Be⸗ 
rathung wichtiger fortificatoriſcher Aenderungen und 
Neuanlagen von Befeſtigungswerken in dem Bereich 
der Norddeutſchen Staaten in Berlin zuſammentreten 
— Der „Staatsanz.“ enthält das mit Zuſtimmung 
der Kammern zu Stande gekommene Geſetz, betreffend 
die Beſtimmungen wegen der Wahlen zum Hauſe der 
Abgeordneten in den durch die Geſetze vom 20. Sep⸗ 
tember und 24. Dezember 1866 mit der preu ßiſchen 
Monarchie vereinigten Landestheilen, vom 9. März. 
— Graf Bismarck hat durch Rundſchreiben vnm 18. 
März den Mitgliedern des hieſigen diplomatiſchen 
Corps mit Berufung auf fein früheres Rundſchreiben 
vom 26. Feb. angezeigt, daß, obgleich ſein Geſund⸗ 
heitszuſtand noch einige Vorſicht erfordere, er die 
Leitung des Miniſteriums des Auswärtigen wieder 
übernommen habe. 

— Das Geſuch mehrerer Freunde des in Kaſſel 
verhafteten Redacteur Trabert, denſelben gegen eine 
Caution auf freien Fuß zu ſetzen, iſt Seitens der 
betr. Behörde zurückgewieſen worden. — Ueber die 
durch die Erſcheinung des Grafen Weſtphalen im 
weſtphäliſchen Landtage veranlaßten Vorgänge iſt ſo⸗ 
fort hierher berichtet. Wie die „N. A. Z. mittheilt, 
iſt darauf von Seiten des Staatsminiſteriums die 
Beſchlußnahme erfolgt, daß der Verordnung vom 13. 
Juli 1827, dem königl. Kommiſſarius die Befugniß 
ertheilt, das Recht zur Theilnahme an den Verhand⸗ 
lungen des Landtages zu prüfen und feſtzuſtellen, und 
der Oberpräſident zu ermächtigen ſei, dem Grafen 
Weſtphalen dieſe Theilnahme ſo lange zu verjagen, 
bis derſelbe ſeine bekannte Erklärung vom 25. Juli 
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1866 zurückgenommen, durch welche er ſich von dem 5 


geleifteten Homagialeide losgeſagt und damit auch 


des Rechtes zur Ausübung der ſtändiſchen Befugniſſe Sr 


verluftig gemacht hat. Es ſei anzunehmen, daß die 
Regierung dieſe Entſcheidung gegen alle Betheiligten, 
eventuell auch gegen den Provinziallandtag ſelbſt auf⸗ 
recht erhalten werde. . 
— 20. März. Die Wiener „Wochenſchrift fü 
Politik und Volkswirthſchaft“ enthält einen aus dem 
Hietzinger Kabinet ſtammenden Proteſt gegen den 
Bericht des preußiſchen Staatsminiſteriums, welcher 
die Sequeſtrations-Verordnung vom 2. März ein⸗ 
leitet. Es heißt darin: „König Georg hält feſt und 
entſchieden an ſeinem Rechte auf die hannoverſche 
Königskrone, welches nicht er ſelbſt ſich erworben 
hat, ſondern welches ihm und ſeinem Hauſe verliehen 
worden iſt von Gott. Ja wir ſprechen es mit aller 
Ueberzeugung aus, daß er ſelbſt auch dann nicht 
einen Titel von dieſem ſeinem göttlichen Rechte 
fahren laſſen würde, wenn das hannöverſche Volk 
minder ausdauernd an ſeinem angeſtammten Königs⸗ 
hauſe hinge. 7 
— Die Exiſtenz einer militäriſch organiſirten han⸗ 
noverſchen Legion wird rundweg abgeleugnet; ſie ſoll 
ein Trugbild fein, deſſen Urſpruug nur in einer „une 
geheuerlichen Phantaſie und Böswilligkeit“ zu ſuchen 


iſt. König Georg, ſo wird verſichert, habe nur aus 


chriſtlicher Barmherzigkeit für ſeine ins Ausland ent⸗ 
flohenen Unterthanen Sorge getragen. Graf Platen 
habe viele ſeiner Landsleute, die nach Oeſterreich ge⸗ 
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kommen, zur Heimkehr bewogen, andern Arbeit oder 
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FBſterreichiſche Päſſe für die Schweiz verſchafft. Im 
der Schweiz ſeien „aus Gewinnſucht der kleinen 
Kantone“ außer den Legitimationen exorbitante Kau⸗ 
tionen gefordert worden, und 500 junge Leute haben 
ſich deshalb von dort nach Frankreich begeben. Eben 
ſo entſpricht es dem ſonſt überall zur Schau getrage⸗ 
nen Welfenſtolze ſehr wenig, wenn den bei der Feier 
der ſilbernen Hochzeit ausgebrachten königlichen Trink⸗ 
ſprüchen der Charakter der Oeffentlichkeit abgeſpro⸗ 
chen wird; das ſeien, nur Aeußerungen geweſen „in 
abgeſchloſſenen Räumen“ und „in von Sr. Majeſtät 
geladener Geſellſchaft“. Der Vertrag ſtipulire, daß 
von Seiten des Königs Georg die im Juni 1866 
nach London geretteten Werthpapiere an Preußen 
ausgeliefert werden ſollen. Dieſer Punkt ſei von 
ſeiner Seite vollſtändig erfüllt; die ſämmtlichen Werth⸗ 
papiere ſeien ſchon im November 1867 an Preußen 
ausgeliefert. Aber Preußen entziehe ſich jetzt der Ge⸗ 
genleiſtung. König Georg hat aber nur die außer 
Cours geſetzten Werthpapiere, die er nicht verſilbern 
Konnte, zurückgeſtellt; dagegen das baare Geld behal⸗ 
ten und ſich im Voraus auf die Renten der Abfin⸗ 
dungsſumme anrechnen laſſen. Außerdem iſt er durch 
den Vertrag in den Beſitz der Silberkammer gelangt, 
die ſofort aus Hannover nach Hietzing verabfolgt wurde. 
— Die „A. A. 3.“ bringt eine ihr aus Hannover 
won einer dem König Georg zugeneigten Seite“ zu⸗ 
gehende Mittheilung, nach welcher der König ſchon 
bei dem Hietzinger Feſte ganz unumwunden feine 
Anſicht ausſprach, daß er von Preußen „keinen Gro⸗ 
ſchen“ erhalten werde; dieſe Ueberzeugung habe er 
auch ſchon beim Abſchluſſe des Vertrages gehabt. 
„Da er aber durch den Vertrag ſeinen Grundſätzen 
umd ſeinen Rechten nichts vergeben habe, ſo habe er 
ſich aus Rückſicht auf das braunſchweigiſch⸗lüneburgi⸗ 
ſche Haus, dem der Vertrag früher oder ſpäter zu 
gute kommen könne, zum Abſchluß deſſelben bereit 
finden laſſen. Glücklicherweiſe befinde er ſich in der 
Lage, es mit voller Ruhe anfeben zu können, wenn 
Preußen den Vertrag nicht erfülle.“ Der ganze Ver⸗ 
trag war alſo eine Kriegsliſt, um theils dem Kron⸗ 
prinzen die ſplendide Abfindungsſumme ſchon jetzt zu 
Sichern, wenn die Reſtaurationsträume ſich denn doch 
nicht verwirklichen ſollten. 
— Oeſterreich. 
Wien, 21. März. Die Majorität der Kommiſſion 
des Herrenhauſes hat das Schulgeſetz nach den Haupt⸗ 
grundſätzen des Abgeordnetenhauſes angenommen. 
Die Minorität der Kommiſſion beantragte die Zu⸗ 
Kkuückweiſung des Geſetzes an die Kommiffion behufs 
Ausarbeitung eines neuen Entwurfs, in welchem der 
Eiinfluß der katholiſchen Kirche auf die religiöfe und 
fſt'tliche Erziebung in den Volksmittelſchulen, ſowie 
Derr konfeſſtonelle Charakter derſelben gewahrt bleibe. 
3 Frankreich. 
= Paris, den 18. März. Die kaiferlihe Flugſchrift 
bat kein beſonderes Aufſehen in Paris gemacht. Sie 
giebt zwar einigen Aufſchluß über die Zukunft, indem 
ſie zu verſtehen giebt, daß wirklich liberale Zugeſtändniße 
nicht zu erwarten ſind; doch war das ſchon im voraus 


bekannt. Kritiſche Köpfe betrachten die Herausgabe 
d dieſes Sammelwerkes eben als kein günſtiges Zeichen 

für das Gefühl der Sicherheit, das der Regierung 
E  innewohnt. Wenn man, jagen fie, nachdem mau 
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ſchon zwanzig Jahre beftanden, noch erſt das Bedürf⸗ 
niß empfinde, feine Herkunft und ſeinen Urſprung 
zZꝛsahlen⸗ und actenmäßig öffentlich abzuleiten, fo zeuge 
das mindeſtens dafür, daß man Urſache zu haben 
glaube, ſich vor der Nation zu rechtfertigen, daß man 
überhaupt da ſei. Uebrigens läßt ſich der moderne 
Franzoſe aus der Vergangenheit, was politiſche An⸗ 
ſchauungen anbetrifft, überhaupt nichts beweiſen, und 
wenn die ſeit 1852 aufgewachſene Generation ſich po⸗ 
litiſch nicht völlig gleichgültig zeigt, ſo gehört ſie jener 


Fr 
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der laiſerlichen Verfaſſung bisher nur ſehr unvoll⸗ 
ſtändig befriedigt worden iſt. — Bemerkt wird, daß 
in dem Regiſter der Aktenſtücke der beiden Kaiſerreiche 
die freiſinnige Additional⸗Akte fehlt. Dieſe Verſaſ⸗ 
fung, welche bekanntlich den Katechismus der kaiſer⸗ 


5 .. — eg 
TE oe er R \ 3 . 
EN, SE 


| 


a f . . ne 


w.) bildet, wird alſo von Napoleon III. nicht unter 
die „Rechtstitel“ ſeiner Dynaſtte gezählt. 1 
i Großbritannien. 

London, 20. März. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes brachte die Regierung die Reformbill 
für Irland ein. Dieſelbe behält den bisherigen 
Grafſchaftscenſus bei; im Uebrigen iſt ſie der engli⸗ 
ſchen Reformbill analog. — In der heutigen Sitzung 
kündigte Gladſtone an, daß er am nächſten Mon⸗ 
tag einen Antrag, betreffend die iriſche Kirchenfrage, 
einbringen werde. Der Staatsſecretär für Indien, 
Northeote, theilte mit, daß die Finanzlage Indiens 
eine durchaus befriedigende ſei; der Jahresüberſchuß 
betrage 800,000 Lſtr., ſo daß Steuer- Erhöhungen 
oder Anleihen in keiner Weiſe erforderlich ſeien. 
Lord Stanley machte die Mittheilung, daß die Re⸗ 
gierung eine Reviſion der bisherigen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über die Naturaliſation der beiderſeitigen 
Staatsangehörigen bei dem Kabinet in Waſhington 
vorgeſchlagen habe. 

— Nachrichten aus Abeſſinien melden, daß Gene⸗ 
ral Napier am 25. Fbr. mit dem Häuptling Kaſſai 
eine Zuſammenkunft hatte, deren Ergebniß befriedigend 
war. Die Avantgarde der Engländer ſtand am 1 
März 20 engliſche Meilen ſüdlich von Anklos. — In 
dem Depot des Ingenieurkorps in Chatham iſt ein 
Befehl vom Kriegsminiſterium eingelanfen, wonach 
eine Anzahl Unteroffiziere unverzüglich nach Perſien 
abzugehen hat, um den daſelbſt unter dem Kommando 
des Majors Smith beſchäftigten Sappeuren bei der 
Errichtung der Ueberland⸗Telegraphenlinie nach Indien 
behülflich zu ſein. 

Rußland. 

St. Petersburg. Herr Valujiew wird binnen 
Kurzem das Miniſterium des Innern verlaſſen und 
einen längeren Urlaub (man ſagt auf ein Jahr) 
antreten, er ſelbſt ſoll dies vorgeſtern ſeinen Beamte⸗ 
ten angezeigt und erklärt haben, ſein Austritt aus 
dem Amte ſei durch Geſundheitsrückſichten motivirt. 
Es beſtätigt ſich ferner, daß Graf Baranow auser⸗ 
ſehen ſei, den General Melnikow als Bautenminiſter 
zu erſetzen; es exhäl: derſelbe jedoch vorerſt einen 3½ 
monatlichen Urlaub und erſt nach Ablauf dieſer 
Friſt wird er ſein neues Amt antreten. Graf Ba⸗ 
ranow hat als mehrjähriger Präſident der Grande 
Socidtd Gelegenheit gehabt, Erfahrungen im Eiſen⸗ 
bahnfach zu ſammeln, und es läßt ſich hoffen, er 
werde als Miniſter dieſe zu Gunſten des Publikums 
verwerthen, und nicht, wie General Melnikow, aus⸗ 
ſchließlich der bureaukratiſchen Einmiſchung Thür 
und Thor öffnen. — Ueber das demnächſt zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangende Budget iſt zu bemerken, daß 
bei den direkten Steuern eine Zunahme von 41 Mill. 
492% gegen 51¼ Mill.) erwartet wird; dies erklärt 
ſich theils aus der Erhöhung der Kopfſteuer, theils 
aus dem Uebergange der Domänenbauern in die 
Civilverwaltung, daher denn auch die Einnahmen 
aus den Domänen von 63 auf 33% hinabgehen; die 
indirekten Steuern ergeben 193 gegen 187½ Mill. 
Bei den Ausgaben iſt eine Zunahme von 11 Mill 
für das Kriegsminiſterium zu konſtatiren, deſſen 
Geſammtausgabe ſich auf 131½ Mill. beläuft, ferner 
112/5 Mill. bei den Eiſenbahnbauten, die auf beinahe 
37 Mill. veranſchlagt ſind. Von der Staatsſchuld 
fagte ich bereits, daß fie 3 Mill. mehr als im 
Vorjahre beanſpruche (im Ganzen 76%/5 Mill.); aber 
auch die ſonſtigen Ausgaben des Finanzminiſteriums 
haben ſich um 4 Mill, vermehrt und betragen nun⸗ 
emhr an 70 Mill. Rubel. 


Provinzielles. 
10, Sitzung des Provinzial⸗Landtages am 18. d. M. 

Auf Bericht des Ausſchuſſes für Angelegenheiten 
der Provinzial⸗Hilfskaſſe und des Meliorationsfonds 
wurde in Betreff der Rechnungen dieſes Fonds pro 
1865/66 Decharge ertheilt und der Ausgabe⸗Etat an 
Verwaltungskoſten pro 1868 bei nothwendiger Erhö⸗ 
bung der Beamtengehälter auf den Geſammtbetrag 
von 3110 Thlr. feſtgeſtellt. 

Ferner beſchloß der Provinzial⸗Landtag eine Er⸗ 


lichen Demokraten (Prinz Napoleon, Belmontet u. f. | böhung des Fonds der Provinzial⸗Hilfs⸗ Kaffe zur 
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Thlr. öprocentiger Provinzial⸗Hilfskaſſenobligationen a 


unter Garantie der ſämmtlichen Fonds der Provin⸗ 


zial⸗Hilfskaſſe einſchließlich deren Stammkapital und 
über Fortſetzung eines Tilgungsfonds von minde⸗ 
ſtens jährlich ein Procent der ausgegebenen Obliga⸗ 
tionen herbeizuführen, und wurde für den Fall der 


höheren Genehmigung einer derartigen Erweiterung 


der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe zugleich die erforderlichen 
Zuſätze zu § 2 des Statuts derſelben formulirt, deren 
Landesherrliche Beſtätigung nachzuſuchen wäre. 


Dem Vorſtande des Preußiſchen Provinzial⸗ 3 
Vereins für Blinden-Unterriht wurde neben dem 
früher gewährten laufenden Zuſchuß von 2000 Thlr 


jährlich zur Vollendung des neuen Anſtalts⸗Gebäudes 
noch ein weiterer Zuſchuß von 10,000 Thlr. aus dem 
Landtags⸗Dispoſitionsfonds bewilligt. 5 

Bezüglich der Verwaltung der Provinzial⸗Irren⸗ 
Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalt zu Allenberg wurde nach 
den Anträgen des betreffenden Ausſchuſſes für eine 
bei dieſer Anſtalt beſtehenden Sparkaſſe, welche den 
Zweck hat für alle zum Dienſtperſonal gehörenden 
Perſonen ein kleines Kapital anzuſammeln, ein vor⸗ 
gezeigtes Regulativ genehmigt, ferner dem Direktor 
Dr. Bernhardi bei ſeinem Ausſcheiden vom 1. Juli 
ex. ab. eine Penſion von 1000 Thlr. jährlich bewilligt; 
die Decharge für die Rechnungen pro 1864/66 unter 
Genehmigung der wegen vermehrter Kopfzahl der 
Kranken nothwendig gewordenen Etatsüberſchreitungen 
ertheilt, und der Etat pro 1868/69 bei Erhöhung des 


Zuſchuſſes zur Unterhaltung der Anſtalt um circa 


700 Thlr. jährlich auf 44,862 Thlr. in Einahme und 


Ausgabe feſtgeſtellt, indem zugleich die Erhöhung der 


Verpflegungsſätze für zahlungsfähige Kranke in der 
erſten Klaſſe um 50 Thlr. und in der zweiten Klaſſe 
Klaſſe um 30 Thlr. jährlich beſchloſſen wurde. End⸗ 
lich wurde die Nothwendigkeit der Erweiterung der 
Anſtalt von 300 auf 500 Stellen anerkannt, die Aus⸗ 
führung der erforderlichen Bauten zum Geſammtbe⸗ 
trage von 190,000 Thlr. uach dem vorgelegten An⸗ 
ſchlage geuehmigt und beſchloſſen zur Beſtreitung 
dieſer Koſten vorweg einen Betrag von 20,000 Thlr. 
aus dem angeſammelten Fonds der Landarmen⸗An⸗ 
ſtalt zu Tapiau zu entnehmen, für den fehlenden Be⸗ 
trag vor 80,000 Thlr. aber principiell deu Weg einer 
Anleihe zu verſuchen, event. denſelben durch Umlage, 
reſp. Erhöhung der lauſenden Landarmen = Beiträge 
aufzubringen und die Erhöhung von 1869 zu begin⸗ 
nen. (Schluß folgt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— [In der v. Grüfe'ſchen Augenklinik! zu Berlin 
ſind im verfloſſenen Jahre nicht weniger als 8200 
Augenkranke behandelt worden. Davon befanden 
ſich zur Kur in der Anſtalt ſelbſt 1700 Patienten. 

—— -¼-H -¼-¼: —-¼ u-t—¼zꝛ0g!́ͥƷ1— .. —. . —— 


Lokales. 


— Zum Wothftend, Bekannt iſt's, daß auch hier⸗ 


orts in Folge von Theuerung und Arbeitsloſigkeit 


ein außergewöhnlichrr Nothſtand unter den Arbeitern 
errſcht und demſelben ein Unterſtützungs⸗Verein zu 
egegnen eifrig und gottlob mit Erfolg bemüht ie 
Aber dieſe Thatſache erinnert auch daran, da 
einen großen Theil der Bezeichneten alljährlich, ſobald 
die Sommerarbeiten aufhören, ein Notbitand beginnt, 
eine Zeit der Arbeitsloſigkeit, des Mangels und der 
Entbehrungen, welche gewöhnlich exit mit dem Frühe 
ling endet. Das iſt eine traurige Wahrnehmung. 
Woher dieſes Uebel? — Abgeſehen davon, daß unſere 
Arbeiter im Ganzen und Großen ſich nicht kr die k 
haben, in den Tagen guten Verdienſtes für die 
arbeitsloſen, knappen Tage des Winters Etwas zurück⸗ 
zulegen, ſo ſind ſie guch wenig betriebſam, ſie liegen 
im Winter meiſt auf der Bärenhaut, weil fie ihre 
Arbeitskraft während dieſer Jahreszeit nicht zu ver⸗ 
werthen wiſſen. Sparſamkeit und Betrie un 
gehen im Allgemeinen unſerem Arbeitsſtande ab u 
deshalb muß die Commune eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Summe an Unterſtützungen für Arme hergeben. 
Wie fo ganz anders iſt es doch in anderen deutſchen 
Gegenden, wo die Bevölkerungen ſich während jeder 
Jahreszeit in mannichfacher Weiſe nützlich und ertrags⸗ 
fähig zu beſchäf 
anzuregen und damit au 


Bevölkerung der S 


ch der ve 

Sparſamkeit Rise en wäre, e , en re: 
erung, N 

2 


lichen Verhältniſſe der hieſigen 


— et, 


tigen verſtehen! — Die Frage, wie 
die Betriebſamkeit im beſagten Theile der hie 


— 
r 
8 


duch für die Commune bezüglich der Verminderung 


der Ausgaben für die Armen und der Erhöhung der 
Steuerkraft der Arbeiterbevölkerung und deren fittliche 
Hebung von hoher Bedeutung und daher ihre Löſung 
zur Beſeitigung des in Rede ſtehenden Uebelſtandes 
der ernſten und andauernden Erwägung werth, und 
r nicht blos ſeitens der ſtädtiſchen Behörden, 
Fondern auch ſeitens der intelligenten und arbeitgeben⸗ 
den Bewohner, welche indirect mehr oder minder 
durch die Noth der Beſagten in Mitleidenſchaft 
gezogen werden. £ 5 ; 
Der Mangel an Betriebſamkeit indeß, an in⸗ 
ieielen Sinn, wird nicht blos bei der hieſigen 
rbeiterbevölkerung, ſondern auch bei der ganzen 


25 ee der Provinz Preußen in Stadt 


Dr 


| Wichtigkeit. 


5 


. 


und Land wahrgenommen. Mit Rückſicht auf dieſen 
wenig erfreulichen Zuſtand brachte neulich die „Danz. 
Ztg.“ einen höchſt intereſſanten und beherzigenswerthen 
Artitel mit der Aufſchrift: „Zur Induſtrieermunte⸗ 
rung“, dem wir, auch mit Bezug auf die von uns 
erwähnte Thatſache, nachſtehende Stellen entlehnen. 
„Der Ackerbau, fo ſchreibt die Zeitung, der 
Handel und viele andere Gewerbe haben ihrer Natur 
nach todte Zeiten. Die ihnen dienenden Arbeitskräfte 
en alſo nicht fortwährend Beſchäftigung. Sollen 

e nicht unbenutzt bleiben, muß die Zwiſchenzeit 
andere Arbeit, eine einträgliche Nebenbeſchäftigung 
ausfüllen. Auf dem Lande gab es früher ausreichen⸗ 
dere der Axt, als die Maſchinen⸗ und Fabrikarbeit 
dem Handſpinnen, Weben, Stricken u. ſ. w. noch 
nicht Concurrenz machte. Die fogenannte Haus⸗ 
Induſtrie, eine hier nicht aufzählbare Reihe der ver⸗ 


ö 2 — Beſchäftigungen, Die gang gut neben dem 


upterwerb betrieben werden konnen, iſt aber in 
unjern Oſtprovinzen feit langer Zeit überhaupt in 
der Entwickelung gegen den Weſten zurückgeblieben. 
Nur die Weberei iſt von einiger Bedeutung, ſcheint 
es, geblieben. Wenigſtens laſſen die 119,000 Web⸗ 
ſtühle, welche 1861 in der Provinz Preußen gezählt 
wurden, darauf ſchließen. rn 

Für die Hebung der Wohlſtands⸗Verhältniſſe 
unſerer Arbeiter und aller, die aus dieſer Induſtrie 
Nutzen ziehen können, iſt die Förderung der vorhan⸗ 
denen und die Ausbildung neuer Zweige von größter 
Außerdem würde die bisherige Armen⸗ 
laſt gewiß ſehr weſentlich erleichtert werden und 
Bildung und Geſittung durch allgemein geſteigerte 
— HONETE Thätigkeit in der Maſſe des Volks 
wachſe 


n. 

Der ungenutzt bleibende Kraftüberſchuß in unſerer 
Provinz würde gar nicht vorhanden ſein, wenn wir 
im Verhältniß zur Arbeiterzahl jo reich an Capital 
wären, daß das Capital die Arbeitskraft überall 
aufſuchen müßte, und wenn der zahlungsfähige Bedarf 
an Erzeugniſſen ſo groß wäre, daß jede Arbeitskraft 
von ſelber zur Production herangezogen würde. 
Solcher Capital⸗ und Wohlſtandsfülle erfreuen wir 
uns aber nicht. Dazu läßt uns trotz aller Fortſchritte 
Linerſeits die in's Große getriebene Verwirthſchaftung 
nicht kommen. Andererſeits verhindert bei uns die 
wirthſchaftliche Unfreiheit und die willkürliche Leitung 
der Volkswirthſchaft, ſo viel wirklich zu produciren, 
wie wir mit den vorhandenen Mitteln unter natür- 
lichen Verhältniſſen wohl könnten. Daher kann und 
wird jene überſchüſſige Arbeit auf jenem glatten 
Wege vorläufig nicht zur Verwendung kommen, ſon⸗ 
dern nur eine erhöhte Betriebſamkeit muß die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche unſer knappe Capitalvorrath und 
die nicht gerade drängende Nachfrage, die Hinderniſſe 
uc Verkehrs u. Aehnl. verurfahen, zu überwinden 
uchen. 

Die Arbeiter, denen die Vernutzung ihrer Ars 
beitskraft allernächſt zu gut käme, ſollten allerdings 


die erſten ſein, welche bei dieſer der Axbeit ungünſti⸗ 


gen Conjunctur ihr Intereſſe an der Sache wahrzu⸗ 
nehmen ſuchten. Wie aber die Arbeiter bei uns ſind, 
können wir dies von ihnen nicht erwarten, zum 
Theil auch kaum verlangen. Es bleibt alſo nur das 
Intereſſe derer, die mit den Erzeugniſſen dieſer Kraft 
möglicherweiſe Geſchäfte machen könnten und das 
Intereſſe Aller an der höhern Wohlſtandsentwickelung 
in unſerer Heimath. Ihnen iſt die Anbahnung der 
induſtriellen Ausnutzung dieſer todten Arbeitskraft 
anheimgegeben. Die e e und die 
Gewerbevereine unſerer 1 önnen ſehr viel 
\ an beitragen. Wir glauben, das ganze Gewerbs⸗ 
leben in unſerer Provinz würde dadurch gewinnen 
und die Arbeitskräfte für künftige umfangreichere 
Induſtrieentwickelung vorgebildet werden.“ 
CEiſenpahn- Angelegenheiten. Es taucht das Project 
einer Eiſenbahn von Stargard in Pommern über 
n, Reetz, Neuwedel, Tütz nach Schneidemühl 
auf, um den Umweg, den gegenwärtig der Eiſenbahn⸗ 
verkehr zwiſchen Stettin und Bromberg über Kreuz 


7 ran muß, zu beſeitigen. Durch dieſe Bahn würde 


Varſchau, 
Linerſeits und 


andererſeits ſich 


as rührige Stettin den 5m dug ber zwiſchen 

orn (mit der Thorn⸗Inſterburger Linie) 
Stralſund, Greifswald, Mecklenburg, 
mburg, Holſtein, Schleswig und Dänemark 
ern und ſich noch r als bisher in 


den Stand ſetzen, den oſt⸗ und weſtpreußiſchen Hafen⸗ 


Lübeck, Ha 


1 plätzen Concurrenz zu machen. 


=; 


—n. Curnperein. In der Freitagsſitzung dieſes 
um Sitzen gezwungenen Vereins hielt Herr Director 

r. Prowe, der einer bezügl. Aufforderung des Vor⸗ 
ſtandes mit liebenswürdigſter Bereitwilligkeit nach⸗ 
gekommen war, einen Vortrag über die lyriſche Poeſie 
der letzten Jahrzehnte. Zunächſt wies der Vortragende 
nach, daß die Lyrik, möge ihr nun die Liebe, die 
Vaterlandsliebe oder ſonſt ein Motiv zu Grunde 
liegen, immer dann den vollen Wiederhall im 
Menſchenherzen finden könne, wenn ſie ſelbſt aus 
einem vollen Herzen hervorgegangen iſt: Wahrheit 
muß der Dichtung Ziel ſein, wenn wahr ſie wirken 
ſoll! — Uebergehend zu den Dichtern der Neuzeit und 
ihren Produktionen, ſchilderte der Vortragende die 
Zeit von 1815.—1848 als das weite Feld, welches die 
ergieb 97 Ausbeute für das politiſche Lied bot. „Ein 
politiſch Lied — ein garftıg’ Lied“, ſagt zwar Alt 
meiſter Göthe, doch unzweifelhaft hat das politiſche 
Lied unſerer Zeit ſeine volle Berechtigung, da es auf 
die Maſſen politiſch — bildend wirkt, und Namen, 
wie Herwegh, Freiligrath, Prutz u. A. m. werden 
immer als Träger einer echten Lyrik gelten. — Dem 
gamen mit kernigem Humor und zugleich entzückender 
Wahrheit behandelten Gegenſtande ſolgte das leider 
nur kleine Auditorium mit geſpannter Aufmerkſam⸗ 
keit, in deſſen Sinne wir zu handeln glauben, wenn 
wir Herrn Director Prowe noch hierdurch unſeren 
San Die r Geburtstagsfeftes des Königs verlief 
E Die Stier des Geburtstagsfeſtes des Königs verlie 
in hergebrachter Weiſe, he un dem ſchönſten Früh⸗ 
lingswetter begünftigt. Nach dem Gottesdienſte inder 
altſtädt. evangel. Kirche hatte auf dem altſtädt. Markte 
eine Parade der Garniſon ſtatt, welcher beizuwohnen 
diesmal die Spitzen der Civübehörden gegen den her⸗ 
kömmlichen Gebrauch nicht eingeladen waren. Dem 
Nathsthurm, wie viele Privargebäude ſchmückten preu⸗ 
Fach Fahnen, am Abend war eine nicht unbedeutende 

nzahl Häuſer illuminirt. Trotz des Feſtjubels, wel⸗ 
cher auf den Straßen und in den Tanzlokalen berrſchte, 
atten die Beamten der Polizei ruhige Abend⸗ und 
Nachtſtunden: Zur Feier des Tages hatten 
Feſt⸗Diners in der sog und für die Offiziere der 
Garniſon im Hotel de Sanſſouci ſtatt. 
uriſtiſchs, Die Kommiſſion des Bundesraths 
zur Ausarbeitung einer Civilprozeßordnung für das 
norpdeutſche r hat ſich prinzipiell für die 
Aufhebung der Perſonalſchuld haft entſchie⸗ 
den und iſt mit Entwerfung eines dahin gehenden 
Geſetzentwurfs beſchäftigt. In Defterreih hat der 
Juſtizminiſter bereits einen derartigen Geſetzentwurf 
eingebracht; alſo auch auf dieſem Gebiete geht uns 
Oeſterreich voran. — Daß! die Aufhebung der Per⸗ 
nt dude einen großen wirthſchaftlichen Fort⸗ 
chritt involvirt, darüber ſind alle Einſichtigen einig 
und Mittel und Wege, um zahlungsfähige Schuldner, 
welche aber böswilliger Weiſe nicht zahlen wollen, zur 
Deckung ihrer Schulden S iger werden ſich ohne 
jene Haft ſchon finden. Daß dieſer Art von Schuld⸗ 
nern Aufhebung der Perſonalſchuldhaft vornämlich 
zu ſtatten kommen werde, läßt die Aufhebung man⸗ 
chem Geſchäftsmann bedenklich erſchienen. Man wird 
indeß nach der Aufhebung im Kreditgeben vorſichtiger 
denn bisher ſein und dieſer Umſtand wird von den 
wirthſchaftlich günſtiſten Folgen begleitet ſein. 

Anm. der Redaktion.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 23. März cr. 


Fonds: matt 
Ruſſ. Banknoten. 84 
Warſchau 8 Tagge 837/8 
Poln. Pfandbriefe 4% 605% 
Weſtpreuß. do. 4% . . 827 
Poſener do. neue 4% 8577 2 
Amerikaner 76 
Oeſterr. Banknoten 888/ 
Italiener er; 47975 
eizen: 

Frühjahr 3 91½ 
nagen fteigend. 
Deo 7450 
März. 74 
929155 — 
ugu 65% 

üböl: 
loco er 10% 
Frühjahr 107%12 

Spiritus: ruhig. 
loco 191/19 
Ser jahr 191½12 

erbit 20 


- Getreide und en 
orn, den 23. März. uſſiſche oder polniſche 
Banknoten 84—84½ gleich 119—118¼ %. 
horn, den 23. März. 
Weizen 115 — 120 pfd. holl. 90 — 95 Thlr., 121 — 
1266 pfd. holl. 96—102 Thlr., 127130 pfp. 104—108 
Zul. dee 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 


Roggen 112117 pfd. holl. 6872 Thlr., 118—1 
pfd. 73—76 Thlr. 2 000 Pfd. A 2 


63—68 Thlr. per 2250 5 
Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 
Danzig, den 21. März. Bahnpreiſe 

Weizen bunt, hellbunt, bach 
115—132pfd. von 95—135 Sgr. pr. 85 Pfd. 


Gerſte, kleine und große 103112 pfd. von 74—78 


r. pr. 81% Pfd. 
Erbſen 90—96 Sgr. pr. 90 Pfd. 
ger 50 Sgr. und darüber pr. 50 Pfd. 

piritus ohne Zufuhr. 
Stettin, den 21. März. 
Weizen loco 89—105, Frühj. 102. 
Kong en loco 75—79, Früh. 74½, Mai⸗Juni 74½. 
NRüböl loco 10%, März 10 Br., April⸗Mai 102¼ 
Spiritus loco 20½¼, Frühj. 20½2. 8 
— ——— — ——ꝛ—— — — — 


Amtliche Tagesnotizen. 


unt und feinglaſig 


Sin 
Erben, Futterwaare 60.02 Thlr., gute Kocherbſen * 


E 


1 


* 


Den 22. März. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck IS: | 


28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 10 
Den 23. März. Temp. Wärme 3 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 11 Zoll. 
Err NT SE SECHS SHOES TTS ECHTE TEE 
Wohlthätige Wirkung achter Waare 
bei Hämorrhoidal⸗Beſchwerden und all⸗ 
gemeiner Körperſchwäche. 
(Vom Polizeiamt zu Waltersdorf bei 
Königs⸗Wuſterhauſen beglaubigt.) 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1. a 
Waltersdorf, 3. Febr. 1868. „Wenn 
ſchon Ihnen von Tauſenden der leidenden 
Menſchheit Dankes⸗Adreſſen für die heil⸗ 
ſame Wirkſamkeit Ihres ſo vorzüglichen 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers zugegangen find 
und Ihnen ſolche gewiß noch tagtäglich in 
reicher Zahl zugehen werden, ſo kann ich 
es dennoch nicht unterlaſſen, unter den Tau ⸗ 
ſenden mit der innigſten Bitte an Sie her⸗ 
anzutreten: hiermit den tiefgefühlten Dank 
eines armen Mannes entgegen zu nehmen, 
der in unſäglichen Hämorrhoidal⸗Beſchwerden 
verbunden mit übergroßer allgemeiner Körper⸗ 
ſchwäche, durch den Genuß Ihres Ge: | 
ſundheitsbiers zu neuem Leben gekräf⸗ 
tigt iſt, jo daß ſich in mir die fefte Ueber⸗ 
zeugung eingewurzelt hat, daß nur einzig 
und allein Ihr Hoff'ſches Geſundheits⸗ 
bier volle Lebenskraft und Geſundheit mit 
Gottes Hülfe wieder verſchaffen kann. Ihr 
Bier iſt eine Himmelsgabe für die leidende 
Menſchheit! Es kann gar nicht hoch genug 
geprieſen werden.“ (Durch Amtsſiegel der 
Polizei beglaubigt.) 
Auguſt Lehmaun, Schneidermeiſter. 
Lychen, ven 5. Jan. 1868. „Ihrer un⸗ 
vergleichlichen Malz⸗Geſundheitschokolade 
verdankt meine Frau, welcher der Caffee⸗ 
geuuß nicht zuträglich war, die vollſtändige 
Kräftigung ihrer Verdauungsorgane. 
Der Appetit iſt wieder rege, und ſie kann 
ſich von dieſem trefflichen Fabrikat gar nicht 
mehr trennen.“ (Neue Beſtellung.) 
E. Salinger. 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz-Fabrikaten halten ſtets 
Lager R. Werner u. Friedrich Schulz 
in Thorn. 


Fuß 3 Zoll. 


Bowle 
von friſchem Waldmeiſter empfiehlt 
A. Gu 


Gute Apfelſinen a 1 Sgr. und darüber 
das Stück, bei Abnahme von ganzen Kiſten 
billiger, empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


Strohhüte 


zur III. Sendung angenommen bei N 
D. G. Guksch. 


Grad. Luftdruck 


zum Waſchen, Färben und 
Moderniſiren werden noch 


# 


Inſetate. 


Bekanntmachung. 

Für das 2. Vierteljahr 1868 werden folgende 
Holzverkaufstermine, in welchen auch Bauholz 
und Stangen verkauft werden, angeſetzt: 

1. Für das Steinorter und Guttauer Revier, 
A. im Kruge zu Czaruowo 
den 2. April, 
den 20. Mai; 
B. Im Kruge zu Renezkau 
den 22. April, 
6 den 17. Juni, 
II. für das Barbarker und Smolnicker Revier, 
in der Mühle Barbarken 
den 8. April, 
den 6. Mai, 
den 3. Juni, 
Thorn, den 20. März 1868. 


Der Magiſtrat. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung 
Mittwoch, den 25. d. Mts., Nachm. 3 Uhr. 


Tagesordnung: 1. Antwort des Magiſtrats 
auf die Beſchwerde der Fiſcher Pozneiski und Tar⸗ 
Bu: — 2. Antrag des Magiſtrats wegen Verkaufs 

8 der Teſtament⸗ und Almoſen-Haltung gehörigen 
Grundſtücks in der Tuchmacher⸗Straße Nr. 176 und 
117; — 3. Antrag des Magiſtrats wegen Verpachtung 
des Pauliner⸗Thurms: — 4. Antwort des Magiſtrats 
auf die Interpellation der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, betreffend die nicht genehmigten Ver⸗ 

egungskoſten für die Polizei⸗Gefangenen p. III. 

art 1867; — 5. Antwort des Magiſtrats, betref⸗ 
m die Petition über das Conceſſionsweſen der 
eaterunternehmer; — 6. Antwort des Magiſtrats, 
5 die vorläufige Wiederherſtellung der Brük⸗ 


ken⸗Paſſage; — 7. Antrag des Magiſtrats beſreffend 
Die ae, des Holzplatzes vor dem Jakobs⸗ 
Thore; — 8. Antrag des Magiſtrats, dem Unter⸗ 
ſtützungs⸗Verein für hieſige Hilfsbedürftige 300 Thlr. 
aus dem Reſtenfonds 7 Dispoſition zu ſtellen. 
Thorn, den 20. März 1868. 
Der Vorſteher Kroll. 


— ne nee 
Das Spielen in Frankfurter Lotterie 
iſt in Preußen geſetzlich erlaubt. 


Am 16. April 


Beginn der großen 


Capitalien-Verlooſung. 


Größter Gewinn: 


evt. 90,000 Thlr. Ort. 


Ferner: 50,000, 40,000, 20,000, 12,000, 
8000, 6000, 4800, 4000, 3200, 2400, 2000, 
1600, 1200 :c. ꝛc. 

Ein ganzes Original-%oos (keine Promeſſe) 
Re me 8 8 i 

n halbes Original⸗Loos (keine Promeſſe 
koſtet 1 Thlr. 8 \ 1% 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen verſehen 
werden prompt und verſchwiegen ausgeführt, 
Gewinngelder und Ziehungsliſten ſofort nach 
Entſcheidung zugeſandt. 

Man wende ſich direet an 


Sally Masse, 


Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, 
Hamburg. 
r 

8 Auction. 
Umzugshalber ſollen in meiner Wohnung am 
Donnerſtag deu 26. d. verſchiedene Möbel und 
andere Geräthe meiſtbietend, gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 

5 C. Mühlendorf. 


Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 

Wieder nen gedruckt und wieder vorräthig iſt die 
vergriffene Auflage des wohlfeil in Lieferungen er⸗ 
ſcheinenden Werkes: 

Maria Stuart. 
Jedes Heft 4 Sgr. 
Prospeet. 

Im glänzenden Gewande einer feſſelnden Br 
lung ſchildert Ernſt Pitawall das herrlichſte Weib, 
wie es gelebt und geliebt, wie es gelitten im Kerker, 
wie ihr ſchönes Haupt, getrennt vom Rumpfe durch 
das Schwert des Henkers, herniederrollt vom Blut⸗ 
gerüſt. — 3 wunderſchöne Prämien erhält jeder Abon⸗ 
nent des Werkes „Maria Stuart“, nämlich: 1) Maria 
Stuart bei der Nachttoilette überraſcht. 2) Maria 
Stuart's glänzende Vermählungsfeier. 3) Maria 
Stuart's letzte Augenblicke. Nes 

Dies intereffante und ſpannende Werk iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben, insbeſondere in oben⸗ 
genannter Buchhandlung. 


Auction. 


Unzugshalber ſollen Mittwoch, den 25. d. 
Mts., in meiner Wohnung, Culmerſtr. No. 305, 
Vormittags 9 Uhr, derſchiedene Mahagoni⸗ 
Möbel, darunter: ein Pianino, ein PlüſchSopha, 
2 Lehnſtühle, Spiegel ꝛc., auch verſchiedenes 
Haus: und Küchengeräth meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verkauft werden. 

Otto Pohl. 


E Solz⸗Niedertage Zi 
von grobem engl. Salz, wie aus der Königl. 
Niederlage 

1 Sack Kochſalz 3½ Thlr., 
1 Sack Viehſalz 1 ¼ Er 


r. Tiede. 


Feinen raff. Rüben -Sytup, 
a Pfund 1 Sgr. empfiehlt 
Benno Richter. 
Zu 3 beginnenden Saiſon empfehle ich 
mein mit den modernſten Stoffen 
aſſortirtes Lager zu den billigſten Preiſen. 
Gleichzeitig übernehme ich die Anfertigung 
von Herren⸗ und Knaben-Anzügen, die ſchnell 
und ſauber ausgeführt 8 


bei 


x W. Stange, 
Limburger Räſe 

in vorzüglicher ſchöner und reifer Qualität em⸗ 

pfiehlt Benno Richter. 


Sonnenſchirme 
in den neueſten Muſtern empfiehlt 
Hermann Elkan, 
am Markt. 
Engliſches Kochſalz A 3 ½ Thlr. pro 
Sack von 125 Pfund, 
do. Butter ſalz A 3%, Thlr. pro Sack 
von 125 Pfund, 
do. Viehſalz A 1½ Thlr. pro Sack 
von 125 Pfund, 
bei L. Dammann & Hordes. 


großer Ausverkauf. 


Sämmiliche Artikel meiner Tuch- und Leinen» 
Modewaaren⸗Handlung werden wegen Aufgabe 
meines Geſchäfts zu ſehr billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. W. Danziger, 

neben Herrn Buchhändler Wallis. 


I Capeten lll 


Mein auf's reichhaltigſte und eleganteſte ſortirte 
Lager neueſter Tapeten und Bordüren, ſowie 
Asphalt⸗Papier zum Schutze für feuchte Wände 
empfehle ich zu auffallend billigen Preiſen. 
Lesser Cohn. 


Frische geſunde Rapskuchen 


offerire zu billigen Preiſen 
Julius Rosenthal. 


Den Herren Beſitzern der Geſellſchaftsgetien 
Nr. 1 bis 200 hiermit die Anzeige, daß der 
Dividendenſchein Nr. 5 (pro 1868) auf Ver⸗ 
langen jederzeit gegen Vorlegung der Actie aus 
unſerm Comptoir abgeholt werden kann. 
Thorner Credit Geſellſchft G. Prowe & Co. 

Die pro 1867 auf 13. Thlr. 18 Sgr. 
für jede Aetie feſtgeſetzte Dividende wird von 
jetzt ab gegen Aushändigung des Dividenden» 
ſcheines Nr. 4 bei uns ausgezahlt. 
Thorner Credit⸗Geſellſchaft G. Prowe & Co. 
Fichten Klobenholz billig b. M. Levit. 

Umzugshalber ſollen bis zum 1. April in 
dem Hauſe des Herrn Stellmacher Müller auf 
der kl. Mocker verſchiedene Möbek, 2 Bettſtelle 
mit Springfedermatratzen und Hausgeräthe, auch 
einige Oleander verkauft werden. 

Rosezechowski. _ 


Die diesjährigen neueften und EE 
geſchmackdollſten Sonnenſchirme und Strohyüte 
empfehle ich zur geneigten Beachtung und bin 
zu billiger Preisberechnung bereit. Ebenſo em⸗ 
pfehle ich mein Lager von Markt- und Hand⸗ 
Körben. Lesser Cohn. 

1 kupfernen Keſſel von 100 Ort. kauft Liebig. 
1 ſtarkes Arbeits⸗Pferd ſteht Breiteſtr. 453 
zum Verkauf. 
Einen Laufburſchen ſucht St. Makowski. 
Eis Hofplag nebſt Stallung, Tuchmacherſtraße 
No. 156, iſt zu vermiethen durch 
Eduard Grabe. 
Re Zimmer mit Beköſtigung find zu 
haben am Gerechten Thor 115/116. 
Grebe und kleine Wohnungen ſind zu ver⸗ 
miethen, wie auch gutes Pferdeheu hat zu 
verkaufen 


Wwe. Majewski, 
Bromberger Vorſtadt. 


Neuſtadt 18 ein möbl. Zimmer zu verm. 
Ein Seitenladen am Altſtädtſchen Markt 301, 
iſt ſofort zu vermiethen 
L. Sichtau. 


re Wohnung im Stange'ſchen Haufe, Butter⸗ 
ſtraße, 2. Etage, per 1. Mai, und eine 
Sommerwohnung, beſtehend aus 1 Zimmer und 
Cabinet auf der Bromberger Vorſtadt 7b zu 
vermiethen. Näheres bei 


1 


A. Henius. 


Wohnung beſtehend aus 3 Stuben, Alkoven 
und allem Zubehör vermiethet Sztuczko. 


Verein junger Kaufleute. 


Heute Abend präeiſe 8 Uhr Verſammlung im 
Schützenhauſe 
Der Vorſtand. 


Ein junger brauner Dachshund hat fi 
eingefunden. Der Eigenthümer wird gebeten, 
gegen Erſtattung der Inſerations- und Futter⸗ 
koſten denſelben abzuholen Schülerſtraße 450. 


Sonnabend, den 28. März, Abends 7½ Uhr, 


3. und letzte Quartett-Soire 


in der Aula des Gymnaſiums. 

Programm: 1. Quartett von Mozart 
No. 4, Es-dur. 2. Quartett von Beethoven on. 
18 No. 5, A-dur. 3. Quartett von Fr. Schubert, 
D- moll. 

Billets für 12 ½ Sgr. find vorher zu 
haben bei den Herren Lambeck, Wallis und 
Schwartz. ; 

An der Kaffe koſtet ein Billet 15 Sgr. 

Für Schüler des Gymnaſiums und für 
Schülerinnen ſind Billets für 5 Sgr. nur an 
der Kaſſe zu haben. 

Der Saal iſt um 6½ Uhr geöffnet. 

A. Lang. Th. Rothbarth. 
Gebrüder A. u. J. Schapler. 
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